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Teil I Vorbemerkungen 
 
Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden. 
 
Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie oder dem sonst zuständigen Fach-
ministerium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) ab-
gestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und beschreibt 
Mindestanforderungen. 
 
Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte 
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der 
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungs-
gänge geschaffen. 
 
Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Bei der 
Unterrichtsgestaltung sollen jedoch Unterrichtsmethoden, mit denen Handlungskompetenz 
unmittelbar gefördert wird, besonders berücksichtigt werden. Selbstständiges und verantwor-
tungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung muss Teil des 
didaktisch-methodischen Gesamtkonzepts sein. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan erzielte Ergebnis der 
fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten 
bleibt. 



 - 3 - 

Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 
 
Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den 
Schülern und Schülerinnen berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. 
 
Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für die Berufsschule geltenden Regelungen der 
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich erlassenen 
Ordnungsmitteln: 

- Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 

- Verordnung über die Berufsausbildung (Ausbildungsordnung) des Bundes für die betrieb- 
 liche Ausbildung. 

 
Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 15.03.1991) hat die Berufsschule zum Ziel, 

- eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-
maner und sozialer Art verbindet; 

- berufliche Flexibilität und Mobilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderun-
gen in Arbeitswelt und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Euro-
pas zu entwickeln; 

- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken; 

- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln. 

 

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule 

- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-
lungsorientierung betont; 

- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-
übergreifende Qualifikationen vermitteln; 

- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und 
Gesellschaft gerecht zu werden; 

- Einblicke in unterschiedliche Formen von Beschäftigung einschließlich un-
ternehmerischer Selbstständigkeit vermitteln, um eine selbstverantwortliche Berufs- und 
Lebensplanung zu unterstützen; 

- im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und 
fördern; 
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- auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Ver-
minderung aufzeigen. 

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und, soweit es im Rahmen des 
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie zum Beispiel 

- Arbeit und Arbeitslosigkeit, 
- friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter 

Wahrung kultureller Identität, 
- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie 
- Gewährleistung der Menschenrechte 

eingehen. 
 
Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese 
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und 
sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen 
von Fachkompetenz, Humankompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, auf der Grundlage fachlichen 
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet 
und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 
 
Humankompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und 
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie 
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wert-
vorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, soziale Beziehungen zu leben 
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit 
Anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Bestandteil sowohl von Fachkompetenz als auch von Humankompetenz als auch von Sozial-
kompetenz sind Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz. 
 
Methodenkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem, plan-
mäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der 
Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz meint die Bereitschaft und Befähigung, kommunikative Situa-
tionen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse 
sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 
 
Lernkompetenz ist die Bereitschaft und Befähigung, Informationen über Sachverhalte und 
Zusammenhänge selbstständig und gemeinsam mit Anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fä-
higkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und 
Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 
 
Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben 
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont 
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes, berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen Anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge 
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen für das Lernen in 
und aus der Arbeit geschaffen. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass das Ziel und die 
Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt. 
 
Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt: 

- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind 
(Lernen für Handeln). 

- Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder 
aber gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln). 

- Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, 
überprüft, gegebenenfalls korrigiert und schließlich bewertet werden. 

- Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, zum 
Beispiel technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale 
Aspekte einbeziehen. 

- Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre 
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden. 

- Handlungen sollen auch soziale Prozesse, zum Beispiel der Interessenerklärung oder der 
Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebenspla-
nung einbeziehen. 

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen. 
 
Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich 
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben 
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schüler und Schülerinnen - auch benachteiligte oder besonders begab-
te - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 
 
Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Tourismuskaufmann (Kauf-
mann für Privat- und Geschäftsreisen)/zur Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Ge-
schäftsreisen) ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung zum Tourismuskaufmann 
(Kaufmann für Privat- und Geschäftsreisen)/zur Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und 
Geschäftsreisen) vom 19.05.2011 (BGBl. I S. 953) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Reiseverkehrskaufmann/Reise-
verkehrskauffrau (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 28.01.2005) wird durch den 
vorliegenden Rahmenlehrplan aufgehoben. 
 
Die im Rahmenlehrplan beschriebenen Kompetenzen tragen der besonderen betrieblichen 
Situation im Tourismus Rechnung, die durch zunehmende Komplexität und wachsende Diffe-
renziertheit von Kundenwünschen und Leistungen sowie gestiegene Anforderungen an die 
Servicequalität gekennzeichnet ist. 
 
Tourismuskaufleute (Kaufleute für Privat- und Geschäftsreisen) sind in Unternehmen der Rei-
sebranche wie Reisebüros, Reiseveranstalter und im Reisemanagement von Unternehmen 
tätig. Die wesentlichen Aufgaben der Tourismuskaufleute (Kaufleute für Privat- und Ge-
schäftsreisen) liegen in der Beratung sowie in der Vermittlung und dem Verkauf von einzel-
nen Reiseleistungen oder Veranstalterreisen, individuellen Reisen und Gruppenreisen. Weite-
re Aufgabenfelder sind das Planen und Entwickeln von Eigenveranstaltungen sowie die Orga-
nisation und Nachbereitung von Geschäftsreisen. Der Fachkraft stehen bei Geschäftsreisen 
zwei Gruppen von Kunden gegenüber: mit dem Unternehmen als "Firmenkunden" werden 
Rahmenverträge über die Besorgung bestimmter Reiseleistungen, Zusatzleistungen und even-
tuell Beistandsleistungen abgeschlossen und die Vergütung der erbrachten Leistungen verein-
bart. Der "Geschäftsreisende" ist der Empfänger der vermittelten Leistungen. 
 
Die Lernfelder orientieren sich an betrieblichen Handlungsfeldern und sind exemplarisch. Sie 
eröffnen im ersten Ausbildungsjahr einen Einblick in Rahmenbedingungen der beruflichen 
Tätigkeit. Um frühzeitig einfache Beratungen zu ermöglichen, wird im Lernfeld 3 die Ent-
wicklung "kognitiver Landkarten" für Reiseformen und Reiseziele angestrebt. Im zweiten und 
dritten Ausbildungsjahr werden die Kompetenzen vertieft und erweitert. Die in Lernfeld 7 
genannten beispielhaften Destinationen stellen Mindestanforderungen dar, die auf der Grund-
lage aktueller Entwicklungen sinnvoll ergänzt werden können. 
 
In allen Lernfeldern sollen die Dimensionen der Nachhaltigkeit - Ökonomie, Ökologie und 
Soziales - berücksichtigt werden. Lernfelder in Zusammenhang mit Reiseleistungen erfordern 
eine Ausrichtung auf die Bedürfnisse verschiedener Zielgruppen insbesondere auf die älterer 
oder behinderter Menschen, um die Zufriedenheit der Kunden schärfer in den Blick zu neh-
men. Die Informationsbeschaffung, -verarbeitung und -auswertung erfolgt integrativ über 
Medien und informationstechnische Systeme. 
 
Die Vermittlung von fremdsprachlichen Qualifikationen gemäß der Ausbildungsordnung zur 
Entwicklung entsprechender Kommunikationsfähigkeit ist mit 40 Stunden in die Lernfelder 
integriert. Darüber hinaus können 80 Stunden berufsspezifische Fremdsprachenvermittlung 
als freiwillige Ergänzung der Länder angeboten werden. Die Lernfelder aller Ausbildungsjah-
re bieten hierzu in Lernsituationen Anknüpfungspunkte. 
 
Die Lernfelder sind methodisch-didaktisch so umzusetzen, dass sie zur beruflichen Hand-
lungskompetenz führen. Die Ziele beschreiben den Qualifikationsstand am Ende des Lernpro-
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zesses und stellen den Mindestumfang der zu vermittelnden Kompetenzen dar. Inhalte sind 
nur dann aufgeführt, wenn die in den Zielformulierungen beschriebenen Kompetenzen kon-
kretisiert bzw. eingeschränkt werden sollen. 
 
Praxis- und berufsbezogene Lernsituationen nehmen eine zentrale Stellung in der Unterrichts-
gestaltung ein. Bei der Gestaltung dieser Situationen sollte die Möglichkeit einer Lernortko-
operation genutzt werden. 
 
Eine gemeinsame Beschulung der beiden Ausbildungsberufe Tourismuskaufmann (Kaufmann 
für Privat- und Geschäftsreisen)/Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Geschäftsrei-
sen) sowie Kaufmann für Tourismus und Freizeit/Kauffrau für Tourismus und Freizeit ist im 
ersten Ausbildungsjahr möglich. 
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Teil V Lernfelder 
 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Tourismuskaufmann (Kaufmann für Privat- und Geschäftsreisen)/ 
Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Geschäf tsreisen) 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Die eigene Rolle im Unternehmen selbstverant-
wortlich mitgestalten 

80   

2 Arbeitsplatz einrichten und Abläufe organisieren 40   

3 Rahmenbedingungen touristischer Dienstleistun-
gen analysieren 

100   

4 Verkaufsgespräche zielorientiert führen 60   

5 Geschäftsprozesse erfassen und analysieren 40   

6 Geschäftsprozesse erfolgsorientiert steuern  40  

7 Veranstalterreisen vermitteln  80  

8 Reiseleistungen für Privat- und Geschäftsreisende 
vermitteln und organisieren 

 80  

9 Eigenveranstaltungen entwickeln  80  

10 Eigenveranstaltungen vermarkten und auswerten   80 

11 Den Jahresabschluss vorbereiten und auswerten   40 

12 Unternehmerisches Handeln mitgestalten   80 

13 Projekte planen, durchführen und auswerten   80 

Summen: insgesamt 880 Stunden 320 280 280 
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Lernfeld 1: 

 
Die eigene Rolle im Unternehmen 
selbstverantwortlich mitgestalten 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit der Zugehörigkeit zu ihrem Unternehmen 
innerhalb der Tourismusbranche auseinander und gestalten ihre Rolle im Geschäftsablauf 
unter Beachtung ihrer Rechte und Pflichten aktiv mit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Leitbilder und Ziele ihrer Unterneh-
men, über die rechtliche Struktur und die Verflechtungen der Betriebe ihrer Branche im 
regionalen und überregionalen Bereich. Vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Verantwor-
tung und eigener Einflussmöglichkeiten in Bezug auf  Nachhaltigkeit setzen sie sich mit 
den Unternehmenszielen auseinander. 
Sie beachten und nutzen die für den Ausbildungsbetrieb geltenden arbeits-, sozial- und mit-
bestimmungsrechtlichen Vorschriften sowie die tariflichen Regelungen. Sie beurteilen die 
Bedeutung von Tarifverträgen, die Rolle der Sozialpartner bei deren Zustandekommen und 
das System der sozialen Sicherung zur eigenen privaten Vorsorge. Sie überprüfen eine Ge-
haltsabrechnung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre eigene Position im Rahmen der Aufbau-  
und Ablauforganisation in ihrem Unternehmen, unterscheiden Führungsstile und schätzen 
deren Auswirkungen auf Betriebsklima, Arbeitsmotivation und Arbeitsergebnisse ein. Sie 
bewerten Möglichkeiten der Fort- und Weiterbildung aus beruflicher und persönlicher Per-
spektive und entwickeln die Bereitschaft zu lebensbegleitendem Lernen. Die ihnen zuge-
ordneten Aufgaben erfüllen sie selbstständig und im Team. Dabei wenden sie grundlegende 
Lern- und Arbeitstechniken an und setzen geeignete Informations- und Kommunikations-
systeme ein. Sie entwickeln und pflegen berufliche Netzwerke und zeigen im Umgang mit-
einander Kooperationsbereitschaft und Wertschätzung. 
 
 
Inhalte: 
 
Rechtsformen (e. K., GmbH, AG) 
Wirtschaftsorganisationen, Behörden, Verbände 
Rechts- und Geschäftsfähigkeit 
Jugendarbeitsschutz, Mutterschutz, Schwerbehindertenschutz, Kündigungsschutz 
Vollmachten 
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Lernfeld 2: 

 
Arbeitsplatz einrichten und Abläufe 
organisieren 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler richten ihren Arbeitsplatz ein und organisieren selbstständig 
und eigenverantwortlich ihre alltäglichen Arbeitsabläufe. Sie entwickeln Vorschläge zu 
deren Optimierung im Betriebsablauf. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Nutzen und Eignung von Gegenstän-
den der Betriebs- und Geschäftsausstattung rund um ihren Arbeitsplatz und richten ihn un-
ter ergonomischen und ablauforganisatorischen Aspekten ein. Sie holen Angebote ein, prü-
fen diese und beschaffen Gegenstände für den Arbeitsalltag. Dabei berücksichtigen sie 
Grundsätze der Wirtschaftlichkeit, Ergonomie und Ökologie. Sie prüfen geeignete Finan-
zierungsmöglichkeiten und treffen begründete Auswahlentscheidungen. Sie wickeln den 
mit der Beschaffung verbundenen Zahlungsverkehr ab und berücksichtigen die Folgen einer 
Nicht-Rechtzeitig-Zahlung. Bei Nicht-Rechtzeitig-Lieferung und Schlechtleistung schätzen 
sie rechtliche und ökonomische Handlungsspielräume ein und kommunizieren mit Lieferan-
ten problemlösungsorientiert. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erledigen ihre Aufgabenstellungen sowohl selbstständig als 
auch kooperativ im Team. Sie setzen geeignete Informations- und Kommunikationssysteme 
ein, nutzen Techniken des Zeit- und Selbstmanagements und tragen zur Optimierung des 
Betriebsablaufs bei. 
 
 
Inhalte: 
 
Kaufvertrag 
Kontokorrentkredit, Lieferantenkredit, Darlehen, Leasing 
schriftliche Kommunikation 
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Lernfeld 3: 

 
Rahmenbedingungen touristischer 
Dienstleistungen analysieren 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 100 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich unter Verwendung aktueller Medien einen 
Überblick über die Tourismusbranche in Deutschland und analysieren die Rahmenbedin-
gungen in den wichtigsten Urlaubsgebieten. Sie nutzen ihre Kenntnisse zur Vorbereitung 
zielgruppenorientierter Kundenberatungen. 
 
Auf der Grundlage deutsch- und fremdsprachiger Informationsquellen beurteilen die Schü-
lerinnen und Schüler die wirtschaftliche und soziale Bedeutung der Tourismusbranche. Da-
bei berücksichtigen sie auch das Spannungsverhältnis zwischen Ökonomie und Ökologie 
und entwickeln die Bereitschaft zu nachhaltigem Wirtschaften. Sie unterscheiden touristi-
sche Arbeitsfelder und ordnen ihre eigene Tätigkeit in die touristische Wertschöpfungskette 
ein. Vor dem Hintergrund unterschiedlicher Freizeit- und Reisemotive, Reisedauer, Reise-
arten sowie Reiseformen identifizieren sie Zielgruppen und Ausrichtung ihrer Tätigkeit und 
deren Bedeutung für das Unternehmen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die klimatischen, geo-
grafischen, kulturellen und politischen Gegebenheiten der meistbesuchten Urlaubsgebiete 
innerhalb und außerhalb Deutschlands sowie die üblichen Anreisemöglichkeiten. Sie re-
cherchieren selbstständig und aktualisieren, vertiefen und vervollkommnen ihre Kenntnisse 
eigenverantwortlich. Zur Erschließung der Informationen entwickeln sie Kriterien und 
Handlungsanleitungen und dokumentieren diese. Sie verknüpfen ihre Kenntnisse von Ur-
laubsgebieten und Reisearten für zielgruppenorientierte Vorschläge in Beratungsgesprä-
chen. 
 
 
Inhalte: 
 
Incoming-, Domestic- und Outgoing-Tourismus 
Rolle als Dienstleister 
Einkommens-, Mobilitäts- und Freizeitentwicklung 
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Lernfeld 4: 

 
Verkaufsgespräche zielorientiert führen 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 60 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler führen mit Kunden abschlussorientiert Verkaufsgespräche, 
beraten sie situationsgerecht unter Beachtung rechtlicher Regelungen, schließen Verträge 
ab und reagieren auf Reklamationen. Sie korrespondieren auch in einer Fremdsprache. 
 
Die Schülerinnen und Schüler schaffen eine geeignete Verkaufsatmosphäre. Im Umgang 
mit dem Kunden wenden sie Regeln verbaler und nonverbaler Kommunikation an. Sie er-
mitteln den Bedarf der Kunden, nutzen branchentypische Informationsquellen und präsen-
tieren kundenorientierte Angebote und Zusatzleistungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen Kommunikationsstörungen und reagieren situati-
onsgerecht. Sie beherrschen die Methoden der Einwandbehandlung und kommunizieren 
ergebnisorientiert unter Beachtung rechtlicher Regelungen und verkaufspsychologischer 
Aspekte. Sie bereiten Vertragsabschlüsse formal vor und führen sie durch. 
 
Sie gehen angemessen auf Reklamationen ein und wenden geeignete Maßnahmen im Rah-
men des Beschwerdemanagements an. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihr Verhalten und ziehen daraus Schlussfolge-
rungen für ihren künftigen Umgang mit Kunden. Sie wenden Maßnahmen zur Überprüfung 
der Kundenzufriedenheit und Kundenbindung an. 
 
 
Inhalte: 
 
Geschäftsbesorgungsvertrag, Reisevertrag, Agenturvertrag 
Allgemeine Geschäftsbedingungen 
Sicherungsschein 
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Lernfeld 5: 

 
Geschäftsprozesse erfassen und analysie-
ren 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen die internen und externen Informations-, Geld- und 
Werteflüsse des Unternehmens und analysieren diese im Hinblick auf den Unternehmenser-
folg. 
 
Die Schülerinnen und Schüler interpretieren Belege als Nachweis der Beziehungen des Un-
ternehmens zu Kunden und anderen Unternehmen und als Datengrundlage für vorhandene 
Geld- und Werteflüsse. Sie erfassen die Daten und dokumentieren die zugrunde liegenden 
Geschäftsvorgänge im Hauptbuch unter Berücksichtigung der Umsatzsteuer. Sie erstellen 
ein Inventar und eine vorläufige Bilanz. Dabei beachten sie Vorgaben der Datensicherung 
und des Datenschutzes. 
 
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Auswirkungen von Geld- und Werteflüssen 
sowie von Wertminderungen des Anlagevermögens auf die Bestände und den Erfolg des 
Unternehmens. Sie nutzen das Gewinn- und Verlustkonto zur Ermittlung des Erfolgs. 
 
Sie wenden kaufmännische Rechenverfahren an. 
 
 
Inhalte: 
 
Erlöse aus eigenen Reiseveranstaltungen ohne fremde Leistungsträger in Deutschland 
Erlöse aus Reisevermittlung 
lneare Abschreibung 
Prozent- und Währungsrechnung 
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Lernfeld 6: 

 
Geschäftsprozesse erfolgsorientiert 
steuern 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler steuern Geschäftsprozesse erfolgsorientiert auf Grundlage 
der Daten der Kosten- und Leistungsrechnung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler verschaffen sich einen Überblick über die Kosten und Leis-
tungen eines Tourismusunternehmens. Sie führen Kostenarten- sowie Kostenstellenrech-
nungen durch und kalkulieren mit Hilfe der Vollkostenrechnung Preise für Produkte und 
Dienstleistungen. Zur Vorbereitung betrieblicher Entscheidungen über die Preisgestaltung 
beziehen sie auch die Ergebnisse der Teilkostenrechnung ein. 
 
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die gewonnenen Daten und vergleichen sie 
betriebs- und branchenintern. Sie interpretieren die Daten unter ökonomischen Aspekten 
und bewerten sie im Hinblick auf künftige Handlungsoptionen. Sie nutzen standardisierte 
Dokumentations- und Organisationsmittel. 
 
 
Inhalte: 
 
Grundkosten, kalkulatorische Abschreibungen 
einstufiger Betriebsabrechnungsbogen 
Zuschlagskalkulation 
einstufige Deckungsbeitragsrechnung, Break-Even-Analyse 
Tabellenkalkulation 
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Lernfeld 7: 

 
Veranstalterreisen vermitteln 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler vermitteln kundenspezifische Angebote. 
 
Die Schülerinnen und Schüler zeigen Interesse an Attraktivitätsfaktoren von Reisezielen. 
Sie machen sich mit ihnen vertraut und verknüpfen Merkmale verschiedener Reiseformen 
mit dafür geeigneten Destinationen. 
Sie prüfen diese Destinationen im Hinblick auf deren Eignung für ihre Kunden. Sie 
informieren sich unter Nutzung branchenüblicher Medien über das Angebot von 
Reiseveranstaltern und wählen bedarfsgerechte Angebote aus. Sie führen 
Preisberechnungen und -vergleiche durch und bieten kunden- und abschlussorientiert 
passende Reisearten, Reiseformen und Zielgebiete an. 
 
Die Schülerinnen und Schüler geben Auskunft zur Anreise in die gewählte Destination. Sie 
weisen den Kunden gegebenenfalls auf Informationsquellen zu Einreise- und 
Gesundheitsbestimmungen sowie zur Sicherheitslage vor Ort hin. Sie klären über 
Reiseablauf und Aktivitäten im Zielgebiet sowie die Betreuung während der Reise und vor 
Ort auf. 
 
Zur Beratung und zum Verkauf setzen sie zielgerichtet Informations- und 
Kommunikationssysteme ein. Sie reflektieren den Gesprächsablauf und leiten daraus 
Konsequenzen für ihr künftiges Handeln ab. 
 
 
Inhalte: 
 
Badereisen am Beispiel der Balearen und Thailands 
Studienreisen am Beispiel von Sizilien 
Rundreisen am Beispiel des Südwestens der USA und Südafrikas 
Tauchurlaub am Beispiel des Roten Meers 
Golfurlaub am Beispiel von Andalusien 
Winterurlaub am Beispiel von Tirol 
Wanderurlaub am Beispiel des Allgäus 
Städtereisen am Beispiel von Wien und Rom 
Gesundheits- und Wellnessurlaub am Beispiel von Mecklenburg-Vorpommern/Ostseeküste 
Kreuzfahrten am Beispiel der Donau und der Ägäis 
Cluburlaub am Beispiel der türkischen Riviera 
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Lernfeld 8: 

 
Reiseleistungen für Privat- und Geschäfts-
reisende vermitteln und organisieren 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler erfassen Kundenwünsche, vermitteln die Angebote der Leis-
tungsträger an Privatreisende und besorgen Leistungen für Geschäftsreisende. Dabei be-
rücksichtigen sie die spezifischen Bedürfnisse und rechtlichen Rahmenbedingungen im 
Blick auf Beförderung, Beherbergung und Zusatzleistungen. Sie organisieren und unterstüt-
zen einen reibungslosen Reiseverlauf. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Angebote und Tarife der nationalen 
und internationalen Verkehrsträger in und ab Deutschland. Auf dieser Basis erstellen sie vor 
dem Hintergrund kundenspezifischer Anforderungsprofile und rechtlicher Bestimmungen 
bedarfsgerechte Angebote zur Vermittlung von Flug-, Bahn- und Fernlinienbusreisen, 
Fährpassagen und Mietwagennutzung sowohl für Privat- als auch für Geschäftsreisende. Sie 
zeigen Verständnis für die unterschiedlichen Sicherheits-, Service- und Komfortbedürfnisse 
ihrer Kunden und berücksichtigen diese. Sie weisen auf Passagierrechte im Zusammenhang 
mit unterschiedlichen Beförderungsarten hin. 
 
Die Schülerinnen und Schüler vermitteln und besorgen Unterkunftsleistungen. Dabei nut-
zen sie ihre Kenntnisse über die nationale und internationale Beherbergungsbranche. Sie 
kommunizieren schriftlich und mündlich mit Geschäftspartnern auch in einer Fremdspra-
che. 
 
Im Zusammenhang mit der Organisation von Geschäftsreisen berücksichtigen sie betriebli-
che Sonderkonditionen der Firmenkunden bei der Leistungsbeschaffung sowie entspre-
chende Vergütungsmodelle. 
 
Sie beraten Firmenkunden und Reisende hinsichtlich reisespezifischer Zusatzleistungen und 
unterstützen Reisende bei Problemstellungen oder Notfällen am Aufenthaltsort. 
Bei ihrer Tätigkeit nutzen sie aktuelle Medien und Informationssysteme. 
 
 
Inhalte: 
 
Bahn: Tarifangebote im Fernverkehr  
Flug: Allianzen, Code-Sharing, internationale Haftungsbestimmungen, Beförderungsklas-
sen, Gepäckkonzepte 
Kundenbindungsprogramme 
Reiserichtlinien 
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Lernfeld 9: 

 
Eigenveranstaltungen entwickeln 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Erkenntnisse der Marktforschung, der Produkt- und 
der Preispolitik, um eigene Reiseveranstaltungen in eine Destination selbstständig und ei-
genverantwortlich zu planen und zu entwickeln. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren das Nachfrageverhalten von Kunden und ver-
schaffen sich einen Überblick über vorhandene Ressourcen und Marktposition des Unter-
nehmens im Wettbewerb. Dazu nutzen sie aktuelle Informationen der Marktforschung und 
anderer Quellen. Auf der Grundlage marktrelevanter Daten bereiten sie die Entscheidung 
für eine Marketingstrategie vor. 
 
Sie informieren sich bei Verkehrsträgern, Unterkunftsanbietern und sonstigen touristischen 
Leistungsträgern über Angebote und Preise. Anhand qualitativer und quantitativer Kriterien 
vergleichen und prüfen sie die Angebote und wählen passende Leistungsträger aus. Sie be-
reiten den Abschluss entsprechender Verträge vor. 
Dabei kommunizieren sie mit Leistungsanbietern in der Destination auch unter Verwen-
dung einer Fremdsprache. 
 
Sie bündeln Leistungen bedarfsorientiert und legen Preise fest. Dabei achten sie auf eine 
optimale Abstimmung zwischen Nachfrage und Angebot und wenden Instrumente der Pro-
dukt- und Preispolitik an. Sie überprüfen das Preis-/Leistungsverhältnis für die Reiseveran-
staltung und beurteilen Chancen zur Realisierung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über vertragliche und gesetzliche Pflichten 
im Rahmen der Veranstaltertätigkeit und treffen Maßnahmen zur Absicherung der Veran-
stalterrisiken. Sie wirken bei der Formulierung allgemeiner Reisebedingungen mit. 
 
 
Inhalte: 
 
Benchmarking, SWOT-Analyse, Portfolio-Analyse 
Oligopol, Polypol, Gleichgewichtspreis 
Garantievertrag, Optionsvertrag, Dienstvertrag 
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Lernfeld 10: 

 
Eigenveranstaltungen vermarkten und 
auswerten 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Instrumente der Distributions- und Kommunikations-
politik zur Vermarktung, bewerten eigene Reiseveranstaltungen und wickeln den Verkauf 
ab. Sie beurteilen die Wirksamkeit ihrer Maßnahmen und bewerten den Erfolg des Produk-
tes unter Kriterien der Nachhaltigkeit. 
 
Bei ihrer Distributionsentscheidung berücksichtigen die Schülerinnen und Schüler die Mar-
ketingstrategie und nutzen ihre Kenntnisse über Vertriebswege für Reiseveranstaltungen. 
Sie planen zielgruppenorientiert die Darstellung des Angebotes und entwickeln Werbekon-
zepte in unterschiedlichen Vertriebskanälen. Sie erstellen einen Werbeplan, wählen geeig-
nete Werbemittel aus und gestalten diese. Dabei beachten sie Budgetvorgaben, ethische 
Grundsätze, die eigene Corporate Identity und rechtliche Bestimmungen. 
Bei Vertrieb und Werbung berücksichtigen die Schülerinnen und Schüler vorhandene und 
mögliche Kooperationen und Abhängigkeiten. Sie ergreifen Maßnahmen im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit und der Verkaufsförderung. Die Schülerinnen und Schüler führen 
Werbeerfolgskontrollen durch. 
 
Sie überwachen die Zahlungseingänge von ihren Kunden und reagieren angemessen auf 
Nicht-Rechtzeitig-Zahlung. 
 
Sie entwerfen Instrumente zur Erfassung der Zufriedenheit der Kunden mit dem Produkt, 
setzen diese nach erfolgter Reise ein und werten sie aus. Sie reagieren angemessen auf Re-
klamationen. 
 
Sie reflektieren den Gesamtprozess der Produkterstellung und -vermarktung, führen Nach-
kalkulationen durch und ziehen Rückschlüsse für zukünftige marktpolitische Entscheidun-
gen. 
 
 
Inhalte: 
 
ökonomische, ökologische, soziale, kulturelle Nachhaltigkeit 
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, BGB-Informationspflichtenverordnung 
Kundenbefragung 
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Lernfeld 11: 

 
Den Jahresabschluss vorbereiten und 
auswerten 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten Daten des betrieblichen Rechnungswesens für den 
Jahresabschluss vor und werten Kennzahlen für die Vorbereitung betrieblicher Entschei-
dungen aus. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten Vermögensteile sowie Schulden und erstellen einen 
Jahresabschluss. Dabei beachten sie die gesetzlichen Bestimmungen. Sie beurteilen die 
Auswirkungen der Einzelbewertungen auf den zu versteuernden Gewinn. Sie ermitteln be-
triebsübliche Kennzahlen, bereiten sie statistisch auf und führen Zeit- und Betriebsverglei-
che durch. Sie analysieren den Jahresabschluss mit Hilfe der Kennzahlen und leiten Konse-
quenzen für die Unternehmensentwicklung ab. Auf dieser Grundlage bereiten sie unter-
nehmerische Entscheidungen vor, begründen und präsentieren ihre Vorschläge. 
 
Zur Aufbereitung, Präsentation und Auswertung der Daten nutzen sie aktuelle Informati-
ons- und Kommunikationsmittel und setzen entsprechende Arbeitstechniken ein. 
 
 
Inhalte: 
 
Kapital-, Umsatz- und Gewinnentwicklung 
Abschreibungen auf Forderungen 
Umsatzrentabilität, Eigenkapitalrentabilität, Liquidität 1. Grades, Cash flow 
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Lernfeld 12: 

 
Unternehmerisches Handeln mitgestalten  

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler wirken bei der Optimierung von Betriebsabläufen und der 
Weiterentwicklung des Unternehmens im Sinne einer dauerhaften Positionierung am Markt 
unterstützend und gestaltend mit. 
 
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen Geschäftsabläufe mit Blick auf Kundenorientie-
rung, Qualitätssicherung und betriebswirtschaftliche Notwendigkeiten. Dazu nutzen sie 
Kundenbefragungen ebenso wie Daten des Rechnungswesens und Statistiken. Sie entwi-
ckeln einfache Instrumente zur Planung, Steuerung, Kontrolle und Sicherung der Dienst-
leistungsqualität sowie Gestaltung eines effektiven Beschwerdemanagements. Sie reflektie-
ren Kundenbindungskonzepte und machen Vorschläge zur Optimierung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten Verhandlungen und Verträge mit Firmenkunden vor 
und wirken bei der Entwicklung und Gestaltung individueller Leistungspakete und be-
triebswirtschaftlich sinnvoller Vergütungssysteme mit. Dazu nutzen sie Daten der Kosten- 
und Leistungsrechnung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten Bindungsmodelle unter Reisebüros, mit Leistungs-
trägern und Reiseveranstaltern auch unter den Gesichtspunkten der Rentabilität und Nach-
haltigkeit. Sie entwerfen Ideen zur Weiterentwicklung des Unternehmens und beurteilen 
deren Realisierbarkeit. Dazu wägen sie auch die Chancen und Risiken einer Markenpolitik 
ab. 
 
Bei der Vorbereitung von grundlegenden betrieblichen Entscheidungen reagieren die Schü-
lerinnen und Schüler angemessen auf die Einflüsse regionaler, nationaler und internationa-
ler wirtschaftlicher Entwicklungen. Sie unterscheiden dabei konjunkturelle, strukturelle und 
saisonale Einflüsse und wägen die Folgen von wirtschaftspolitischen  Maßnahmen auf tou-
ristische Unternehmen ab. 
 
Sie berücksichtigen bei allen Entscheidungen auch die Belange der Mitarbeiter. 
 
 
Inhalte: 
 
Qualitätsregelkreis 
Gesprächsleitfaden, Fortbildung der Mitarbeiter, Fragebogen, Qualitätszertifikate für Rei-
sebüros 
Prozesskosten 
Reisebürokooperation, Franchise, Agentur 
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Lernfeld 13: 

 
Projekte planen, durchführen und aus-
werten 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel:  
 
Die Schülerinnen und Schüler realisieren selbstständig und eigenverantwortlich ein bran-
chenbezogenes Projekt von der Projektidee bis zur Projektauswertung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden Kreativitätstechniken zur Ideenfindung an. Sie orga-
nisieren sich selbstständig in einem Projektteam, formulieren Inhalt und Ziele des Projektes. 
Sie bewerten Chancen und Risiken der Realisierbarkeit unter Beachtung der Interessen aller 
Beteiligter. Sie vereinbaren Regeln zur Konfliktlösung und wenden diese an. Die Schüle-
rinnen und Schüler erstellen einen Projektstrukturplan, legen zeitliche Abläufe sowie Ver-
antwortlichkeiten fest. Während der Projektdurchführung kontrollieren sie den Projektstatus 
durch Soll-Ist-Vergleiche und setzen notwendige Korrekturen um. 
 
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren alle Arbeitsabläufe und Ergebnisse und prä-
sentieren diese. Sie reflektieren die Projektprozesse und werten die Projektergebnisse aus. 
Sie leiten Schlussfolgerungen für künftige Projekte ab und gehen konstruktiv mit Kritik um. 
 
 
Inhalte: 
 
-- 
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Liste der Entsprechungen 

zwischen 

dem Rahmenlehrplan für die Berufsschule 
und dem Ausbildungsrahmenplan für den Betrieb 

 
im Ausbildungsberuf 

Tourismuskaufmann (Kaufmann für Privat- und Geschäftsreisen)/ 
Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Geschäf tsreisen) 

 
 
 
Die Liste der Entsprechungen dokumentiert die Abstimmung der Lerninhalte zwischen den 
Lernorten Berufsschule und Ausbildungsbetrieb. 
 
Charakteristisch für die duale Berufsausbildung ist, dass die Auszubildenden ihre Kompeten-
zen an den beiden Lernorten Berufsschule und Ausbildungsbetrieb erwerben. Hierfür existie-
ren unterschiedliche rechtliche Vorschriften: 
 
• Der Lehrplan in der Berufsschule richtet sich nach dem Rahmenlehrplan der Kultusminis-

terkonferenz. 
 
• Die Vermittlung im Betrieb geschieht auf der Grundlage des Ausbildungsrahmenplans, 

der Bestandteil der Ausbildungsordnung ist. 
 
Beide Pläne wurden in einem zwischen der Bundesregierung und der Kultusministerkonfe-
renz gemeinsam entwickelten Verfahren zur Abstimmung von Ausbildungsordnungen und 
Rahmenlehrplänen im Bereich der beruflichen Bildung ("Gemeinsames Ergebnisprotokoll") 
von sachkundigen Lehrerinnen und Lehrern sowie Ausbilderinnen und Ausbildern in ständi-
ger Abstimmung zueinander erstellt. 
 
In der folgenden Liste der Entsprechungen sind die Lernfelder des Rahmenlehrplans den 
Positionen des Ausbildungsrahmenplans so zugeordnet, dass die zeitliche und sachliche Ab-
stimmung deutlich wird. Sie kann somit ein Hilfsmittel sein, um die Kooperation der Lernorte 
vor Ort zu verbessern und zu intensivieren. 
 






































